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Vorwort


Wie ist die Idee zu dem Buch ‘Felix am Bauhaus’ entstanden? Ich verdanke sie im Grunde meinem schwarz-weißen Kater Felix.


Ich hatte einen gewebten Teppich geschenkt bekommen - er ist zwar keine Museumsreplik eines Bauhausteppichs, aber immerhin in leuchtenden Farben gehalten und zeigt geometrische Formen -, und brachte ihn zunächst in die Reinigung. Als ich ihn dann abgeholt hatte und das erste Mal ausrollte, lief Felix interessiert herbei und betrachtete eingehend die starkfarbigen geometrischen Muster. Er konnte sich daran kaum sattsehen, rollte sich auf dem Teppich herum und fuhr mit den Pfoten immer wieder die kräftigen Konturen nach, die bald an einigen Stellen aufzuribbeln drohten. Das wiederholte sich mehrere Tage, so dass ich mich fragte, wie Katzen Farben und Formen erleben. Und mir kam die Idee zu der Geschichte vom Kater Felix, der unbedingt am Bauhaus Design studieren will und sein Ziel gegen alle Widerstände schließlich durchsetzt.




Die Bewerbung


Felix ist ein junger ehrgeiziger Kater. Seine Familie lebt bei einem Fischer in einem Dorf an der Ostseeküste.


Sein Vater ist ein stämmiger kampferprobter schwarz-weißer Kater. Er hat viele Narben auf dem Rücken und im Gesicht. Seine rechte Seite und die Nase zieren weiße Streifen auf dunklem Grund, ein Zick-Zack-Muster, das an Blitze erinnert, was sein kämpferisches Aussehen unterstreicht. Seine weiße Schwanzspitze leuchtet wie eine Signallampe. Felix’ Mutter ist eine hellgraue Katze mit weißen Pfoten. Die Kinder kommen farblich stets nach den Eltern, die Söhne nach dem Vater, die Töchter nach der Mutter. Felix ist schwarz-weiß, seine jüngere Schwester Lea, klein, grau und schlau, ähnelt der Mutter. Felix hat eine weiße Nase in seinem schwarzen Gesicht, und an einigen Stellen stoßen die schwarzen Partien seines Fells im rechten Winkel auf die weißen, was Felix’ Interesse am Konstruktiven verrät.


Felix beobachtet, dass seine Eltern und alle Katzen, die er sonst noch kennt, nur einem einzigen Beruf nachgehen, dem Mäusefangen. Sie halten das Haus und die Kutter mäusefrei und helfen höchstens einmal in der Küche beim Abwaschen. Aber Felix hat andere Interessen. Bei einer Nachbarin hat er neulich einen bunten Webteppich mit grafischen Mustern gesehen, das lässt ihn seitdem nicht mehr los. Er hat sich begeistert mitten auf dem Teppich hin und hergerollt und ist mit den Pfoten die Muster entlang gefahren, wieder und wieder, bis sie beinahe aufribbelten.
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Die Nachbarin sagt, der Teppich sei am berühmten Bauhaus entworfen worden, einer neuen modernen Kunstschule, deren Motto es sei, Form, Material und Funktion eines Objektes miteinander zu verbinden. Alle Kunstgattungen würden gelehrt, z.B. Architektur, Malerei, Textil- und Modedesign, Töpferei und Glaskunst, Schmuck- und Möbeldesign, Fotografie und Illustration. Ihr Teppich sei übrigens recht teuer gewesen, eine echte Museumsreplik, und Felix solle keine Fäden herausziehen.


Als die Nachbarin Felix’ hoffnungsvollen Blick bemerkt, fügt sie hinzu, dass die Aufnahmekriterien am Bauhaus sehr streng seien. Man müsse eine Mappe mit Naturstudien, Skizzen und Farbstudien einreichen und sich, falls die Mappe akzeptiert werde, einer Aufnahmeprüfung unterziehen. Im Übrigen halte der Direktor, der Architekt Walter Gropius, nichts von studierenden Frauen und schon garnichts von Katzen an seiner Institution, habe sie gehört.


[image: ]


Felix beschließt insgeheim, trotzdem einen Versuch zu wagen. Während seine Geschwister stundenlang vor Mauselöchern lauern, sitzt er geduldig vor seinem Skizzenblock. Erst abends legt er Stifte und Zeichenfeder beiseite und leckt sich die tintenverschmierten Pfoten sauber. Besonders gut gelingen ihm Stillleben mit Fischen, Vögeln und Mäusen, sowie ein Selbstportrait in schwarz-weiß und ein Bildnis seiner kleinen Schwester Lea, die eigentlich keine Geduld zum Modellsitzen hat. Die Nachbarin rät ihm außerdem zu einem Kurs im perspektivischen Zeichnen. Felix besorgt sich auch einen kleinen Aquarellkasten, um Farbe in seine Skizzen zu bringen, und natürlich einen Aquarellblock.


Der große Tag der Bewerbung kommt. Seine Nachbarin, die in der Stadt arbeitet, fährt ihn zur Kunsthochschule. Die Mappe wäre doch zu schwer zum Tragen gewesen, vielleicht auch schmutzig oder bei Regen nass geworden. Mit vielen anderen Bewerbern läuft Felix, seine Zeichenmappe unter dem Arm, die berühmte Bauhaustreppe hoch, die Oskar Schlemmer so oft gemalt hat, hinauf zum Büro. Er scheint der einzige Kater zu sein, der sich bewerben will, aber vor Aufregung bemerkt er es kaum. Noch nie ist er in einem so großen Gebäude und unter so vielen Menschen gewesen. An den Wänden hängen Studien, die Dozenten und Studenten gezeichnet haben, in einigen Vitrinen stehen Modelle von Möbeln und Gebäuden, die Felix sich auf dem Rückweg genau ansieht. Felix gibt seine Mappe ab. Nun heißt es abwarten, ob sie akzeptiert und er zur Aufnahmeprüfung eingeladen wird.




Die Aufnahmeprüfung


Sechs Wochen später erhält Felix einen Brief, in dem steht, dass seine Mappe für gut befunden wurde, und er sich an einem bestimmten Tag zur Aufnahmeprüfung in der Akademie einfinden solle, im Raum K im zweiten Stock. K wie Kater denkt Felix, ganz sicher ein Glückszeichen!


Dann sitzt er unter vielen Studenten, liest die Prüfungsaufgaben und kaut aufgeregt an seinem Bleistift. Um sich zu beruhigen, zieht er eine vorsorglich mitgebrachte Maus aus der Tasche um sie zu verspeisen. Zum Glück hat ihm der Hausmeister, ein großer Katzenfreund, eine Schüssel Wasser neben seinen Tisch gestellt. Die Studenten trinken Cola, Tee oder Kaffee.


Im Raum ist es totenstill bis auf das Kratzen der Bleistifte auf dem Papier. Mit leisen Schritten geht die Aufsicht zwischen den Zeichenpulten hin und her. Felix findet die Aufgaben nicht allzu schwer. Schattierungen in verschiedenen Grautönen, kleine Stillleben, Farbstudien, wie er sie schon oft geübt hat. Nur die perspektivischen Darstellungen sind nicht leicht für Felix, aber er bemerkt, dass auch die anderen Bewerber damit ihre Probleme haben. Gut, dass er den Perspektivekurs auf Anraten der Nachbarin absolviert, im Unterricht gut aufgepasst und sofort Fragen gestellt hat, wenn ihm etwas unklar war!
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Achte zuerst auf den Horizont im Bild, der stets waagerecht liegt, mahnt er sich immer wieder, und zeichne dann die Fluchtpunkte darauf ein. Senkrechte Linien von Gebäuden bleiben senkrecht, die waagerechten dagegen richten sich nach den Fluchtpunkten. Öfter muss er mit den Pfoten radieren. Besonders die Perspektive mit mehr als zwei Fluchtpunkten ist wirklich schwierig, wie er sich aus seinem Kurs erinnert, aber eine solche Übung kommt zum Glück nicht vor.


Als die Prüfung vorbei ist und die Zeichnungen eingesammelt werden, hat Felix ein ganz gutes Gefühl. Ein freundlicher Student bietet ihm an, ihn im Auto mitzunehmen, da sie beide den gleichen Heimweg haben. Dankbar rollt Felix sich auf dem Rücksitz neben seinen Zeichensachen zusammen. Er merkt erst jetzt, wie müde er ist und schläft sofort ein.


Wieder vergehen spannende Wochen, bis Felix endlich ein Einschreiben erhält, dass er bestanden habe und aufgenommen sei. Als erster am Bauhaus eingeschriebener Kater erhält er sogar von einer großen Katzenfutterfirma ein Stipendium, zum Teil als Darlehen. Die hilfsbereite Nachbarin hat es für ihn beantragt und ihm mit den Formularen geholfen. Die eher konservative Fischerfamilie kennt sich damit nicht aus, eher schon mit Fischereiquoten, und hält überdies nicht viel von Felix’ Studienplänen. “Schuster, bleib bei deinen Leisten”, denkt sie wohl; will heißen: “Kater, bleib bei deinen Mäusen”. Auch sein Vater sagt, Felix solle besser die Pfoten von derartigen Experimenten lassen, später könne er doch das väterliche Revier übernehmen. Um seine Worte zu unterstreichen, hebt er drohend die rechte Vorderpfote, wie um Felix eine Ohrfeige zu geben, aber Felix, der die dominante Art seines Vaters gut kennt, weicht schnell aus. Seine Mutter jammert: “Du willst doch mal Familie haben. Verdient ein Designer denn genug?” Aber Felix ist erwachsen und niemand kann ihm das Studium verbieten.
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